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Elektrische Antriebe In der Landwirtschaft 

Einführung 

Bei de r in Zul<unft wesentli c h ve rstärkt c1urc hzuiührenc!r n 
\>fechan isicrung de r Inncllwirtsc halt s tellt di e Elcktroenugie 
di e energttische Basis dar . Dabei trete n jedoc h in d en schwa­
c hen ländli chen Netzen !)(' im Ansch luß größere r Elektro­
motoren Sc hwierigkeiten auf. Einige Möglichkeiten , di e durch 
die hohe n Einschaltströ me große r KurZSChlußläufe r-Motorcn 
hervorge rufenen Span n ungsabiä lle z u vermeid en, werd e n 
nachstehend besc hri ebtll. Alle Ele ktromotoren sollte man seht 
sorgfältig auswähle n und besond ers bei SC hwi er igen An tri ebs­
bedingungen de m Drehrnom en te n verlau f de r anzu trei b enden 
Masc hine anpa.sse n. 

Wäh rend inde r A u ßen wi rtschalt mi t " 'enigen Au snahmen alle 
Arbeitsgänge mechanisi er t , zumind es t mechanisi e rbar sind, is t 
clies in de r Innen wi rtschaft nöch n ic h t der Fall (Bild I). 
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grad, sind kurz zeit ig um das Zwei- bis Dreifache überlastba r, 
haben ein hohes Anzugsmom ent, d. h., sie können au s d em 
Stand bis zum Doppelten d es Nenndrehm o m ents üb e rlaste t 
we rd en, sie s ind ve rhältnismäßig drehzahls teil, bei Belas tungs ­
sc hwankungen bleibt also di e Dre hzahl praktisch kon s tant 
usw. Diese Drehstrom-Kurzschlußläufe r-Motoren haben aber 
au c h e in e se hr unangene hme Eigenschaf t : Beim Einschalten 
nehmen sie e inen sehr ho hen Stro ms toß aus de m Ne tz auf, d er 
je nac h Motorart und -größe das Zwei- bi s Sec hsfache des 
Nennstroms beträgt. Bei Lee ranlauf ldingt di ese Stroms pi tze 
sehr sch nell ab, bei Anlauf unte r Last kann aber ein ho he r 
Strom ci ni ge Mi nuten lang fli e ßen (Bild 2). 

F lie ßen starke S tröme, so tritt auf d en langen Leitung en ein 
recht hohe r Spannungsabfall "u" auf. 

Dari n ist 

Spannungsabfall. 

d e r in der L eit ung iließende S trom, 

RL Widerstand de r Leitungen. 
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Tritt an den Leitunge n ein hoh er Spannungsabfall auf, 
so vermi ndert sich die Spannung am Verbrau chcr um 
d iese n Spannungsabfall. Spannungsabsenkungen von 
20 bi s 30 % sind in der Landwirtschaft ni c hts Außer­
gewöhnli c hes, in der Indus trie und in den Städten 
werden dagegen höchstens 5 % Spannungsabfall ZlI ­

gelassen . Zu niedrige Span nung am Ve rbrauche r be­
deu te t , daß die Glühlampen dunkJer leuch te n, Wärme­
geräte ni c h t ihre volle Leistung abge ben, elek tromagne · 
ti sche Sc halte r ni cht ordnungsge mäß arbeiten und vor 

alle m Elektromotoren schleCh t oder gar ni c ht anlaufen , 
so daß sie nicht gleichmäßig durchzie hen und u. U. 
sogar steh enbleiben. E s l<Ommt also darauf an , Span­
nungsabfälle entwed er ganz zu ve rm eide n oder nur 
kurzzeitig auftreten Zu lasse n . 

Bild 2. Aufgetragen ist der Strom 1 über (1 e r 
Zeit I. Bei Lee raolauf (f(urve l1! klingt der Ein­
schaltstrorn s toß sehr schneit ab, beim Anl a uf 
unter Las!. ( K llfVe b) l<ann er längere Zeit an-
oaue rn , J /L :;c.: Nenn s trom 

Bild 1. Gesamtarbeil sau fwand 
a Außen· , b Inne nwirtsC'haft 

Es ist also notwendig, gerade die Inn enwirtschaft verstärkt 
zu mec hanisierp n. Di e dazu geeign ete energetisc he Basis ist 
die Elektroenergie. Sie ist für Beleuc htung, R ad io, Fernsehe n 
und auc h für den Antrieb von Pumpen , i'vlelkanlagen, 
Futte rautomal e n und vielen allde ren Maschinen· nicht z u 
entbehren. Um die vorhandenen e lektrisc hen Anlagen (Lpi­
tungen, Trans formatoren, Schalte r) auszulasten, sollten auc h 
E lek trowärm ege räte und Ele l<tromoto e'l vers tärkt eingese tzt 
werden. 

Die Frage, o b ein s tärkere r Elektroenergieve rbrau c h in d er 
Land wi rtschalt voll< s wi rtschaltli e li "ertretbar is t . sei du re h 
folgend e Zablen vergleic he bean twortet: Di e Bru ttoproduk ti o n 
(Di'v' ) der gesamte n Industri e unse rE'r Republik beträgt das 
Vie rlache d e r d e r Landwirtsc haft [l]. De r ElektroeMrgi e ­
verbrau ch d er Industrie li egt aber um vie rzigmal höh e r als 
d er der Landwirtschaft [2]. Die Landwirtschalt ve rwendet 
also zur Erzeugung des gleichen We rtes nur 10 % d erj enigen 
Elel<troenergi e, di c di e Industrie bCllötigt. 

1 Schwierigkeiten beim l~illsatz VOll l~lekt.roßlotorcn 

:\Io toren bis e t wa 3 k\V be reite n bei ihrer Ve rwendung ke ine 
Sch wierigkeiten , sie können auch ill größe ren Stück zahlen 
noch an schwächeren Ne t ze n angesc hlossen werd en. 

Stärkere ilIotoren sind fas t ausschli ·~ß lich Drehstrom- Kurz ­
schlußläufer-Motoren, sie s ind einfac h in ihrem Aufbau, daher 
leicht , bi llig , betri ebssicher sowi e anspruchslos an Bedienung 
und \Va rtung. Diese Motoren haben einen sehr guten \Virkungs · 
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2 l\löglichkeif.en, die Anlaurst.röme herabzusetzen 

Nach Cl. (1) is t der Spannungsabfall proportional d em lIießen­
den Stro m und den L eitungswide rstä nd en. Diese \Vide rstände 
sind ilHe rseits abhängig von QuerSCh nitt und Länge der Leite r. 
EiD e Verg rößerung d e r Leite rque rschnitte übe r 50 mm 2 Cu 
oder 70 mm 2 Al ist unwirtschaftli ch. Sollen di e Leitungen ve r­
kürz t werden , so is t dies nur durch ein en Ausbau d e r länd­
li c hen Netze, vo r allem durch d en Einbau neuer Trans for ma-

Bild 3. S trom \'erlauf 
1 übe r der Drehzahl 1/ 

flir St""n (AI· und 
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toren Zu e rreich en. DiEse F orderu ngen sind schon oft erh oben 
wo rde n . aber " ' ir Landtechnike r haben kein en direkten E in­
lIuß auf N'e t ze rweiterunge n. 

Von' <'it en de r Landtechnik kann d e r schädliche Span nungs­
abfall nur üb er dic Stro ms tärke becinflußt werden. Es is t als<> 
notwendig , S tromspitze n entweder ganz zu verm eid en oder si e 
nur kurzze itig wirk en zu lassen. 
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2.1 Anlaßhilfen 

Der Gesetzgeber schreibt vor [3], 
daß zur Vermeidung von zu hohen 
Stromstärken in ländlichen Netzen 
Motoren über 3,5 kW nur über 
Anlaßhilfeo an das Netz , gelegt 
werden dürfen . 

Für Drehstrom-Kurzschlußläufer­
Motoren ist die gebräuchlichste 
Anlaßhilfe der Sterndreieckschal­
ter. über diesen werden die Wick­
lungen des Motors erst in "Stern" 
an das Netz gelegt. Dabei sinkt 
der Anlaufstrom auf etwa 30% des 
Normalanla ufstroms (Bild 3). 
Gleichzeitig sinken in der Ste rn­
schaltung im gleichen Verhältnis 
wie der Strom auch die vom Motor 
aufzubringenden Momente (Bild 4) . 
Ist der Motor in der Sternschal­
tung hochgelaufen, dann wird der 
Schalter umgelegt, dadurch wer­
den die Wicklungen des Motors 
in "Dreieck" geschaltet und der 
Motor kann dann sein volles Dreh ­
moment abgeben (Bild 5). In 
diesem Bild ist zur besse rcn über­
sicht der Strom von der Ab ;· zisse 
aus nacu unten aufgetragen. Ferner 
ist das von einer anzutmibenden 
Maschine geforderte Drehmoment 
(Kurve c) eingetragen . Di e zwi­
schen den Drehmomentenlinien 
des Motors und der anzutrei­
benden Mascuine liegende, in 
Bild 5 schraffie rte F läcue ist ein 
Maß für das überschußmoment, 
das zur Beschleunigung de r anzu­
treibenden Maschine ausgenutzt 
wird. 
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BUd 4. Drehmomentenverlauf M über der Dreh­
zahl n für Stern IAl- und Dreieck Iö )-Schaltung 
eines Drehstrom-Kurzschlußläufer-Motors 

Bild 5. Drehmomenten- und Stromverlauf eines 
Drehstrom- Kurzschlußläufer-Motors in Stern­
und Dreieck-Schaltung (Kombination der Bilder 
3 und 4) . Drehmomentenkeonlinie a des Motors 
in DreieckscbaLtung, b des Motors in Sternschal- ~ 
tung, c der anz.utreibenden Maschine, d des 
Motors bei 80 % der Nennspannung; Stromver­
lauf ein Sternschaltung, I in Dreieckschaltung. 
Weltere ErHiuterungen im Text 

Bild 7. Anlaßkupplung mit induktivem über­
tragf':L a Wellenstumpf, b Elektromagnet, 
c Primärwieklung des übertragers. d Lage-r­
schild, e Sekundärwirklung des übertragers, 
f Gleichrich ler, g übertragergehä use 
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Der Motor läuft also in de r Sternschaltung (Bild 5) an. Der 
Anlaufstrom ist dabei verhältnismäßig niedrig , ebenso das An­
laufmoment. Das Oberschußmoment beSChleunigt das Aggre­
gat, d. h. die Drehzahl steigt. Im Punkt A stimmen das vom 
Motor aufzubringende Moment und das von der Maschine 
geforderte Moment überein, ein übe rschußmoment ist nicht 
mehr vo rhanden, die Drehzahl steigt nicht weite r an . In die­
sem Betriebszustand wird der Sterndreieckschalter umgeschal­
tet. Der Strom springt auf den für die Dreieckschaltung ent­
sprechenden W ert, gleichzeitig ist wi eder ein Oberschuß­
moment vorhanden, der Motor beschleunigt die anzutreibende 

Maschine weiter, bis wieder das Moment des Motors und das 
der Maschine gleich sind. Dies ist im Punkt B, dem Betriebs­
punkt , der Fall, Aus Bild 5 ist fern er ersichtlich, daß erst dann 
von "Stern" auf "Dreieck" umgeschaltet werden darf, wenn 
der Punkt A erreicht ist, di e Drehzahl sich also nicht mehr er­
höht. Wird schon vorher umgeschaltet, springt der Motor auf 
einen entsprechend hohen Wert de r Dreieckschaltung. Das 
Ziel, hohe Stromspitzen zu vermeiden, wäre dann nicht er­
reicht. 

Ferner ist in Bild 5 noch das bei 80% der Nennspannung vom 
Motor in Sternschaltung aufzubringende Drehmoment ein­
gezeichnet (gestrichelte Kurve d). In Sternschaltung würde 
der Motor die Maschine nur bis zum Punkt C antreiben kön­
nen, wird dann umgeschaltet, dann ist der Stromstoß oft so 
groß, daß die vorgeschalteten Sicherungen und Schu tzschalter 
ansprechen. Bei dieser schlechten Spannung wäre ei n Betrieb 
nicht möglich. 

. --- ---- ---- - ---'--
Bild 6. Schnitt durch eine TRO-Elektromagnet-LamelJenkupplung. 

a Elektromagnet, bAnker, c Verbindungsschraube. dEndring. 
e Tellerfeder, IInnenlamellen . g AußenlamelJen, hAuße nkörper 

Heft 11 • N ovem ber 1958 

Weitere Anlaßhilfen, die den Anlaufstrom herabset zen, sind 
Anlaßtransformatoren und Ständeranlasser. Diese Geräte sind 
aber recht teuer , und da bei diesen Anlal.lve rfahren die Anlauf­
momente sehr gering werden, sind sie für Antriebe in der Land­
wirtschaft im allgemeinen nic ht geeignet. 

2.2 A nlaßk11pplungen 

Fließen die Einschaltströme nur gan z kurze Zeit, dann können 
die Spannungsabsenkungen ebenfalls nur kurze Zeit bestehen. 
Läuft der Motor leer an, dann klingt der Einschaltstromstoß 
sehr rasch ab (Bild 2). Die noch stillstehende, anzutreibende 
Maschine muß dann aber über eine Kupplung mit dem schon 
laufenden Motor verbunden werden. Handbetätigte Kupp­
lungen sind dazu schlecht geeignet. Besser ist ein e elektrisch 
betätigte Lamellenkupplung (Bild 6). Zieht der Elekt~o-
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magnet a den Anker b ab, wird diese Bewegung über die Ve r­
bindungssc hraube c auf den Endring d übertragen. Die T eller­
fed er e drü ckt das aus Inn en- / und Außenlamellen g ues tehendc 
Lam ellenpaket zusamm en. Die Außenlam ellen nchm en den 
Außenkörper h mit. Bei dieser Kupplung wird die Erreger­
spannung über Schleifringe zugeführt . 

Schleifringe sind Störungs- und Vcrschleißstellen. An ihrc r 
Stelle kann man z. B. die Erregerspannung indukti v übe r­
tragen (Bild 7). Auf dcm Wellenstumpf a sitzt eine Ri ernen­
scheibe mit eingebautem Elektromag net b. Di eser wird von 
d er Sekundärwicklung ein es übertragers (Transformato rs) ge­
s peist, während die Primärwicklung c fes t am Lagerschild d 
des Motors angebaut ist. Die Sekund .lrwi cklung e rotiert mit 
de r Riemenscheibe. Die Spannung d er Sekundärwicklung wi rd 
übe r Gleichri chter / in Gleichspannung umgeformt. Ein Ge­
häuse g d ecl{t d en überträger ab. 

Anlaßkupplungen werden besond ers bei schweranlaufenden 
Antri eben eingesetzt, bei denen das niedrige Anlaufmo ment 
in de r Sternschaltung ni c ht ausreichen würde . 

2.3 J11 äglichkei ten , große Elektromotoren zu vermeiden 

Motoren bis etwa 10 I{W können über St erndreiec kschalter au ch 
in schwachen Net zen eingesetzt we rden. Motoren über 15 kW 
baben dagegen beim Anlassen über St erndreiec kschalter meist 
unangenehm e hohe Stroms töße, hinzu kommt, daß übliche 
Schutzmaßnahmen bei diesen großen Motoren nur schw('f zu 
ve rwirklichen sind. Es bes t eht also großes Interesse, diese Mo­
tore n ganz zu vermeiden. 

Wenn die zur Ve rfügun g stehcndc Trafo leistung zu geflll g . 
die Ne tze zu sch wach odcr überhaupt nicht vorhanden sinel, 
dann muß man große Maschin en (Dresc hmascbinen, H. eißer 
oder Gebläse) oft mit elem Schlepper antreiben. Dieses Ver­
fahren ist allerdings unwirtschaft li ch. Verbrennungs motoren 
sind größer, schwerer und komplizierter, dadurc h auch ni cht 
so betriebssicher wie entsprechend leistungsfäh ige Elektro­
motoren. Diese sind wesentlich einfach er zu bedienen, be­
nötigen kaum Wartung und Pflege, sind billiger in der An­
schaffung und im Be tri eb, haben kaum irgendwelche Repara­
turen, keinc glüh enden und unangenehme n Auspuffgase, sie 
können an jeder Stelle und in jede r Lage eingebaut werd en 
usw. Di e Behelfsmaßnahme, statt großer Elelltrornoto ren, 
Schlepper oder stationäre Ve rbren nungsmotore n ein zusetzen, 
sollte man also nicht zur Norm erhE·ben. 

80·~--~--~---4----~--, 

c 
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Bild 8. Entwi ck lung des Antriebs einer Bohrmasc hine 
a Transm issloosaolrieb, b Einzelantrie b, C .MchrmotoreoClotrieb, 
Bohrwer k, Hubwerk, Schweokwerk und Ölpumpe werden von je 
einem eige nen MOlor angetrieben 

Technisch bedeutend eleganter und auch wirtschaftli cher is t 
es, den Zentralantrieb in eincn Mehrmotoreuan tri eb adzu­
lösen und s tatt eines großen me hre re kleine Motore n einzuse tzen. 
Die I nd ustrie ist di e~en W eg schon lange gegangen (Bild ß) 1). 
Auch in der Landtec hnik sind entsprec hende Versuc he ge­
macht worden [4] (Bild 9). Im " S tabllan z" (30 dzjh) wurden 

') Der E lektro·P raktike r i l9531 H 3. 
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Bild 9. Versuch smasch ine (30 dzjh) mit Mehrmot o renanlrieb ausgerü s tet 

versuchsweise Einleger, Dreschtrom mel, Scbü ttl", r, R einigung 
und Presse mit je ein em eigenen, genau bemessenen Motor 
ausgerustet. Der gesamte A ntriebs bedarf hat sic h dabei um 
etwa 25% ermäßigt und die B etriebseige nschaftcn de r Dresch­
maschine wurden verbesse rt. 'Nenn durc h das E inlegen meh­
rerer Garben die Trommeldrehzahl absinllt, läßt beim Zentral­
antrieb die Dre hzahl von Schüttlern lind Reinigung ebenfalls 
nach, bei Mehrmo to re nantrieb laufen jedoch alle getrennt an­
getriebenen Bauteile mit ihre r vorgese hene n Dreh zahl weiter. 
Nach de r o. a. Untersuchung is t der Mehrmotorenantrieb bei 
Dreschmasc hinen mit ein er Leis tung von übe r 15 d z/ h wirt­
sc haftlicher als ein Zentra la ntrie b. Die überragenden Vorteile 
des Mehrmotorenantriebs we rd en sich aber erst dann voll aus­
wirken können , wen n di e Dreschmaschinen speziell für Mehr­
motorenantri eb konstrui ert sind. 

Große Mo toren können auch dadui'c h vermieden werden, daß 
man die anzutreibenden Maschinen klein er baut. Da nicht 
genügend Arbeitsl,räfte zur Bedi enung einer große n Masc hine 
zur Verfügung stehen, wird z. B. die Dreschmaschin e K 118 
I{aum noch benöti g t. Statt dessen werden in de r Leistung 
wesentlich klein ere , d a für aber weitgehend mechanisierte Ma­
~chinen (K 117) eingesetzt, die nur wenige Bedienungskräfte 
b enötigen. Di e 'vVeiterentwicklung zur Automatisierung ganze r 
Arbeitsprozesse gestattet den Einsatz wesentlich klein ere r 
Maschinen. Ein Beispiel aus d cr Praxis soll dies zeigen. 

Die Sc hrotmühlen wurden des halb so groß gebaut , damit der 
di e Masc hine Bedienende durch Säcke zu- und abtragen aus­
gelastet war. Diese großen Schrotmühlen benö tigten auch ent­
sprechend große Antriebsmotoren. Durch ein e Automatisierung 
dieses Arbeits prozesses können sowohl die Schrotmühle als 
auch der Antri ebsmotor wesentli ch klein er und dadurch auch 
billiger gehalten werden. Es ist ja bei der ohne Bedienungs­
person arbeitenden Maschine nicht entSC heidend, in welcher 

a 

RHO 

zurSchalluhrfür I 
Narhlslromverbroucher 

Bild 10. Prin zips kizze ei ne r automatischen Schrotmühle. 
a Vorrats behälter, b Hauplsc halter , c Hilfssc halter, d Lecr-
meldesc halt e r, e Relais, RSTO Drehs trom oetz 
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Bild 11 •. Drehmomentenkennlinien von drei äußerlich-nicht zu unterscheidenden Motoren. 
aNormalausführung, b (ür erhöhtes Anlaufmoment. c tür besonders hohes Anlaufmoment (in diesem Bild ist der Momcotcnverlauf in der Stern­
schaltung mit ' eingezeichnet). Die vom Motorhersteller garantierten Werte liegen in dem schraffierten Bereich 

Zeit sie eine bestimmte Menge verarbeitet (Bild 10). Ein Vor­
ratsbehälter a wird in einer arbeitsschwachen Zeit gefüllt, der 
Hauptschalt'er b eingeSChaltet, der Motor liegt . aber noch 
nicht am Netz RSTO. Ober eine Schaltuhr für Nachtstrom­
verbraucher oder durch entsprechende Impulse der Lastver­
teilung wird der Hilfsschalter c eingeschaltet und der Motor 
läuft. Die Maschine schrotet, bis ein Leermeldeschalter über 
ein Relais e den Hauptschalter b wieder öffnet und die Anlage 
außer Betrieb setzt. 

3 Jeder Motor muß sorgfältig auf dill anzutreibende Maschine 
abgestimmt sein 

Bei der Bestellung von Elektromotoren sind die folgenden 
Punkte zu beachten [5]. 

3.1 Große der M otaren 

Die Größe, d . h. die abgebbare Leistung des Motors, ist sorg­
fältig zu bestimmen und anzugeben. Zu kleine Motoren ziehen 
nicht richtig durch und werden zu schnell zerstört. Zu große, 
nicht ausgelastete· Motoren 

oder Muser kommt es vor allem darauf an, daß das ein­
geworfene Futter auch verarbeitet wird, der Motor also auf 
jeden Fall durchzieht.· Reinigungsanlagen benötigen eine 
stets gleichbleibende Drehzahl, ganz gleich ob viel oder wenig 
Gut verarbeitet wird. Beim Dungkran wird nur im Moment 
des Abreißens des Mistes eine große Leistung deli Motors ver­
langt, Lüfter dagegen müssen oft tagelang mit gleichbleiben­
der Last laufen. Aus diesen wenigen Beispielen ist ·schon zu 
erkennen, daß der Motor für deJ;l jeweiligen Antrieb besonders 
ausgewählt werden soUte. Der Verwendungszweck des Motors 
ist also bei Bestellungen stets mit anzugeben. 

Wie sehr sich äußerlich nicht zu unterscheidende Motoren in 
ihrem Drehmomentenverlauf unterscheiden können, zeigt 
Bild 11. 

3 .. 3 Spannung der iVfotoren 

Die Spannung des Motors muß mit der vorhandenen Netz­
spannung übereinstimmen. Die Netzspannung ist am Lei­
stungsschild des Zählers abzulesen. Es ist anzugeben, wenn der 

arbeiten mit einem schlechten 
Wirkungsgrad und einem un° 
günstigen Leistungsfaktor. Da­
durch wird Elektroenergie ver· 
schwendet und die Leitungen, 
Transformatoren usw. durch 
große Blindströme, die eben· 
falls Spannungsabfälle hervor · 
rufen, zusätzlich belastet. 

$. E><!J 
3.2 Betriebseigensckajtell 
Motoren 

der 

Die anzutreibenden Maschinen 
haben recht unterschiedliche 
Drehmomentenkennlinien. Ge· 
bläse z. B. haben ein geringes 
Anlaufmoment, das aber mit 
der Drehzahl quadratisch an­
steigt. Dreschmaschinen benö· 
tigen dagegen schon beim An­
lauf ein sehr hohes Drehmo­
ment, um die rotierenden und 
schwingenden Teile in Bewe­
gung zu setzen. Bei einem Reißer 

Hell II . November 1958 

8J/P;;/P33 85/P33 80/Pn/P33 87/Pn/P33 
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Bild 12. Normale Bauformen des DDR·Einheits~otors . B J . V 1 uSw. sind die genormten Abkürzungen der 

Bauform 
P .. 22 und P JJ sind die genormten Abkürzungen der in 3.6 behandeltzn Schutz.rten 
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Motor über Sterndreieckschalter angelassen wird. Zwec k­
mäßig ist es, darauf hinzuweisen, daß d'er Motor in de r Land­
wirtschaft eingesetzt wird und daß mit Spannungsabsenkun­
gen bis zu 20 % gerechnet werden muß. 

3.4 Drehzahl des Motors 

Drehstrommotoren können nur für ganz bestimmte Dre hzahlen 
ausgelegt we rden. Di ese sind abhängig von der Netzfrequenz 
und der PolZahl im Motor. Es sind theore tisch e Dre hzahlen 
von 3000, 1500, 1000, 750 Ujmin usw. möglich. Di e tatsäch­
lichen Drehzahlen liegen um 3 bis 10 % - abhängig von dem 
Betriebszustand und der Bauart des Motors - un ter den o. a. 
W erten. Sonderbauarten gestatten, zwei oder drei der ge­
nannten Drehzahlen einzustellen. 

Die Motordre hzahl wird so gewählt, daß möglichst geringe 
Drehzahlun terschiede zwischen Motor und angetriebener Ma­
schine auftreten. Am einfachsten ist es, Motor und anzutrei­
bende Mascbine direkt miteinander zu Iwppeln. Von dieser 
Mögli chkeit sollte viel mehr a ls bish er Gebrauch gemacht wer­
den. Motoren mit der theoret ischen Drehzahl von 1500 Ujmin 
sind am weitesten verbreitet. Da aber Schllelläufer (3000 Ujmin) 
bessere e le ktrische Eigenschaften haben, daneben au ch kleiner, 
le ich ter und billiger sind, sollten diese viel mehr als bisher ein­
gesetzt werden . Langsamläufer (1000 Ujmin und weniger) sind 
nur in Ausnahmefällen zu verwenden . 

3.5 Baujormen der Motoren 

Entspreche nd den Einbaumögli chkeite n der Motoren werden 
verschiedene Bauformen gefertigt (Bild 12) , und man sollte 
immer die für den vorliegenden Fall geeigne tste Form be­
stellen. Dadurch sind oft bauliche Verei n fachungen und Ein­
sparungen möglich. Neben den in Bild 12 gezeigten Ausfüh­
rungen werden auch sogenannte Einbaumotoren ohne Gehäuse 
angefertigt. 

Oft ist es zweckmäßig, Mo toren mit angehautem Sterndreieck­
schalter einzusetzen, solche Sonderwünsc.he sind ausdrücklich 
anzugeben. 

3.6 Schutzarten der JI1 otoren 

Die unterschiedli chen Einsatzbedingungen erfordern mehr od er 
weniger vollkommenen Schutz vor Feuchtigkeit, groben Ve r­
unreinigungen oder S taub. Ungeschützte Motoren sind für den 
landwi rtschaftli ch en Be tri eb ungeeignet. Geschützte Motoren 
(Schutzart P 22) kann man dort ein~e tzen, wo nur wenig 
Staub auftritt. überwiegend sollten jedoch geschlossene lVlo to­
ren (Schutzart P 33) ve rwendet werden (Bild 13). Sie sind 
zwar etwas schwe rer und teurer als glei ch leistungsfähige ge­
sc hützte Motoren, für den rauhen Betrie h d e r Landwirtschaft 
aber am geeignetsten . 

Alle die unter 3.1 bis 3.6 aufgefü hrten Punl,te müsse n bei Be­
stellung beachtet werden. Aus de m Dargeleg te n ist außerdem 
zu erkenn en, daß es einen universellen Land wi rtschaftsmotor 
nicht geben kann. Um di e Elektroenergie zweckmäßig ve r­
wenden zu können, muß also jede Maschine mit ein em eigenen, 

Bild 13.7 k.W· Mot or, 
B 3, P JJ, Sonder­
a usführuog mit a n­
gebautem Sterndrei­
eck-Schalter 

genau bemessenen und in den Betriebseigenschaften sorgfä ltig 
angepaßten Motor ausgerüstet sein. Dagegen wird nun oft ein­
gewendet, die Motoren se ien dann schlecht ausgenutzt, die 
Landmaschine n würden sich dadurCh immer mehr verteuern 
·usw. Del1l ist zu e ntgegnen, daß die Großmascbinen auf den 
MTS bedeu t end besser ausgelaste t si nd a ls in den bäue rlichen 
Familienbetrieben. Wir könn en es llns zeit - und arbeitskräfte­
mäßig nicht mehr leisten, vor jedem Einsatz ein er Maschine 
stunde nlange Vorbe reitungen zu tre ffen, bis sie läuft. Oft ist 
es doch auc h jetzt noch so, daß es sich nicht loh nt, Maschinen 
einzuse t zen, nur weil de r Motor erst irgendwo abgehaut und 
herange holt werden muß. Damit sind die Vorbereitungen zur 
Inbetriebset zu ng de r Maschine abe r noch nicht beendet. Der 
Motor muß wi ed er aufgebaut, ausgerichtet und verankert 
werden , ein Ri e men in d er geeigneten Länge muß vorhand en 
sein, d er Rie menscheibendurc hmesser und die Dre hrichtung 
des Motors müssen übereinstimmen u. a. m. Solche lange 
Rüstzeiten, die durch die sogenannten Wande rmotoren ent· 
ste hen, sind unwirtsc haf tlich . deshalb ist d er Einzelantri eb 
vorzuzi e hen . 

ZusammeJlfassung 

Elel,tromotoren wird man io Zul'unft in weit größerer Zahl 
als bisher in d er Landwirtschaft einsetzen müssen. Bei großen 
Motoren treten dabei Schwierigkeiten durch hohe Einschalt­
ströme auf. Ste rndrei ec kschalter uod Kupplungen vermeiden 
die hohen Einschaltströme bzw. Schwächen ihre VVirkungen -
unangenehm e Spannungsabfälle - ab. Es ist zweckmäßig und 
au ch wirtsc haftli c h , groß e Elektromotoren gan z zu verm eiden. 
J ede A rbei tsmaschin e sollte man mi t ei nem eigenen , genau 
bemessen en und abgestimmten Motor ausrüs ten. Di e P roje k­
tierung elektrischer Antri ebe ist sorgfältig vo rzun ehmen . 
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Dipl.-Ing. W. BALKIN 

(KdT), Dresden 
Der Motorschutz in der Landwirtschaft 

Unter Motorschutz vers te ht mao 

1. Schutz des Motors gegen gefährliche übe rlastungen; 

2. Schutz des Motors gegen äußere Einflüsse, wie Staub, 
Feu chtigkeit, S pritzwasse r , ätzende Dämpfe, explosiv e 
Gase usw. 

1 Schutz des lUotors gegcn gefährliche tlllerlustungcIl 
Jeder Ele ktromotor wird mit eine m Schalter oder Anlasse r an ­
gelassen, vor denen sich meis t Schmelzsiche rungen belinden . 
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Di ese Si c herungen sind an allen Stellen vorgeschrieben, an 
de nen sieb der QuerSChnitt d er Leituog nach der Verbrauche r­
seite hin verm indert, z. B . an der Hauptverteilungstafel. 

Obgleich sich d emnac h vor jedem Motor Schmelzsicherungen 
befinden, ist dadurch l,einesfalls jeder Motor "abgesicbert", 
d. h. geschützt. Die Schm elzsic herung die nt in e rster Linie 
dem Schutz der nac h d er Stromquelle zu liegenden Leitung. 
Diese L ei tung soll von der Schm elzsi c herung vor unzulässigem 
Erwärmen durch Überlastung geschützt werden. Daneben 

A~rartecb nik . 8 ]g. 




